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47 Kinder auf der Bühne
Geht nicht, gibt’s nicht, dachte sich Dagmar
Stern-Lachmann aus Neufinsing (Kreis Erding),
griff beherzt zur Feder und schrieb mit „Die Hein-
zelmännchen“ ein Theaterstück für 47 Kinder.

„Die Idee ist entstanden, weil wir einfach kein Stück für
so viele Kinder gefunden haben“, erzählt die Jugendlei-
terin des Neufinsinger Theaterkastls. Jetzt dürfen beim
unterhaltsamen Schwank „Die Heinzelmännchen“ alle
begeisterten Nachwuchsschauspieler im Alter von
sechs bis 17 Jahren ihr Können unter Beweis stellen.

„Ich hatte zunächst im Internet recherchiert und
zahlreiche Verlage abgeklappert. Aber für so viele Kin-

der gibt es meist nur
Schulstücke. Und das
kam für uns nicht in
Frage, weil wir eine ge-
mischte Gruppe und
nicht alle Mädchen und
Buben gleichaltrig
sind“, so Stern-Lach-

mann. Die zündende Idee kam der dreifachen Mutter,
als sie ihrer dreijährigen Tochter Anna das Heinzel-
männchen-Gedicht vorlas. „Das könnte man doch
auch als Theaterstück umsetzen“, dachte sie sich. So-
mit war das Grundgerüst gefunden. „Ich habe alle an-
deren Ideen über Bord geworfen und mit dem Schrei-
ben begonnen. Und so wurden ,Die Heinzelmännchen
von Köln‘ von August Kopisch lustig umgesetzt und
nach Bayern verlegt“, erzählt die Autorin.

Unterstützt wurde Stern-Lachmann von den enga-
gierten Theaterkastl-Mitgliedern Brigitte Kieswimmer,
Uwe Zaske und Sobi Herf. „Immer wieder wurde eine
Idee geliefert, dann wurde gegengelesen und schließ-
lich alles in die strenge Kritik genommen“, meint sie la-
chend. Was Menschen und Heinzelmännchen alles ge-
meinsam erleben, wird bei der Premiere am Samstag, 4.
Juli, gezeigt. Die Proben laufen bereits. Und dabei hat
Stern-Lachmann alle Hände voll zu tun. Eine der
Nachwuchsschauspielerinnen ist die neunjährige So-
phie Lachmann, die besonders stolz auf ihre Mama ist.
„Aber wenn noch ein Kind mitspielen will, können wir
schon noch die eine oder andere Statistenrolle einbau-
en“, verspricht Stern-Lachmann.

Strahlende Kinderaugen sind für die Hobby-Autorin
der Lohn für die Arbeit. „Wenn es allen Spaß macht
und die Schauspieler mit Freude dabei sind, dann bin
ich selbst glücklich. Und außerdem ist es ein schöner
Ausgleich“, freut sich die Mutter von drei Töchtern, die
außerdem noch zwei Tage im Büro arbeitet – eine echte
Powerfrau eben. DANIELA OLDACH
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Dagmar Stern-Lachmann aus Neufinsing. FOTO: HACK

„Wir haben
einfach kein Stück
für so viele Kinder
gefunden.“

NAMENSTAG HEUTE

Beatrix lebte als Chorfrau -
diese hatten ihr Leben Gott
geweiht und Jungfräulich-
keit gelobt, waren aber
nicht an monastische
Grundsätze gebunden - im
Kloster Engelport an der
Mosel. Während einer Mes-
se starb sie im Jahr 1275.

Almud war wohl Stifterin
und erste Äbtissin des um
1015 gegründeten Chor-
frauenstiftes Wetter im
Oberlahngau bei Marburg.

Serafina (Fina) wurde 1238
als Kind armer Leute in San
Gimignano in der Toskana
geboren. Sie starb im Ruf
der Heiligkeit 15-jährig im
Jahr 1253. sol

Chorfrau
VOR 10 JAHREN

Die Rundumsanierung des
Passionstheaters in Oberam-
mergau (Kreis Garmisch-
Partenkirchen) schreitet vo-
ran. Teile der neuen Fassade
sind bereits fertiggestellt.
Bis Juli sollen noch die Sei-
ten-Vordächer und die Be-
stuhlung montiert werden.
Für die Sanierung wurden
rund 13 Millionen Mark ver-
anschlagt.

An einem Bahnübergang im
Emmering (Kreis Fürsten-
feldbruck) ist ein Eurocity
in einen stehenden Lastwa-
gen gerast. Der Lastwagen-
fahrer erlitt einen Schock,
die 90 Insassen des Zuges
kamen zum Glück mit dem
Schrecken davon.

Sanierung

MILCHVIEHHALTER ALARMIERT .............................

Preisverfall: Appell an Kanzlerin
Angesichts des drastischen Preisverfalls bei Milchpro-
dukten hat der Bundesverband Deutscher Milchvieh-
halter (BDM) Bundeskanzlerin Angela Merkel um Hil-
fe gebeten und einen Krisengipfel verlangt. In einem
Schreiben forderte der Verband die Kanzlerin auf, um-
gehend Maßnahmen zur Rettung der deutschen Milch-
erzeugung einzuleiten, wie er am Mittwoch in Freising
mitteilte. BDM-Chef Romuald Schaber kündigte erneu-
te Proteste der Milchbauern an, sollte die Europäische
Union die Überproduktion nicht eindämmen. ap

der Polizeischule Fürstenfeld-
bruck, die 2007 den Fall mit
neuen kriminalistischen Me-
thoden („Profiling“) unter-
suchten. Fast unnötig zu er-
wähnen, dass die damalige
Chefermittlerin ebenfalls zu
den registrierten Mitgliedern
von „hinterkaifeck.net“ ge-
hört. Das Ergebnis der Fürs-
tenfeldbrucker liegt unter
Verschluss. Wie zu hören ist,
sollen die Ermittlungen je-
doch ebenfalls in Richtung
Schlittenbauer deuten. Hie-
ber will all das in einer Spiel-
filmdokumentation unter-
bringen. Das Casting mit 15
Darstellern aus der Region
(„richtige Talente“) wurde am
vergangenen Sonntag abge-
schlossen.

Als eifriger Nutzer von
„Hinterkaifeck.net“ kennt
Hieber seine Leute. Zum Bei-
spiel „Badesalz“, ein Anony-
mus, der „sehr präzise analy-
sieren kann“. Ein anderer,
tatsächlich Zahnarzt in Köln,
hat im Sommer 2008 einen
echten Coup gelandet und in
Arras in Frankreich den Sol-

Mörder angesehen, zum Är-
ger noch lebender Angehöri-
ger wie etwa der heute 85-jäh-
rigen Tochter. Auch die Hin-
terkaifeckianer im Netz ha-
ben Schlittenbauer längst
zum „LTV“ auserkoren – zum
„Lieblings-Tatverdächtigen“.

Der Filmautor Kurt Hieber
lacht, wenn er das erzählt.
Auch er ist Hinterkaifeckia-
ner, freilich einer der ernsten
Sorte. Auch er denkt, dass
„die Fakten in Richtung
Schlittenbauer“ führen.
Schon 1992 hat er fürs ZDF
einen Film über Hinterkaif-
eck gedreht. Jetzt will Hieber
die „wahre Geschichte hinter
Tannöd“ erzählen.

Tannöd – das ist die Erfin-
dung der Bestseller-Autorin
Andrea Maria Schenkel, die
Hinterkaifeck zu einem
höchst erfolgreichen Krimi
umgeschrieben hat. Im No-
vember wird „Tannöd“ ins Ki-
no kommen, kurz vorher will
Hieber wiederum fürs ZDF
die Fakten erzählen. Neues
Material liefert ihm eine Un-
tersuchung von Absolventen

Jahren das Internet-Forum
www.hinterkaifeck.net. Zu-
vor war die Mordsgeschichte
bei „allmystery.de“ – einem
Forum für „die Rätsel dieser
Welt“ mit einem Themen-
spektrum von Astralwelten
über Beamen, Ufologie bis
hin zu „ungeklärten Mordfäl-
len“ – wilden Spekulationen
ausgesetzt.

Die Theorien wuchsen auf
5716 Seiten an, ehe das Fo-
rum geschlossen und auf
„Hinterkaifeck.net“ fortge-
führt wurde. Der jüngste
Schrei ist hier die Forderung
nach einer DNA-Untersu-
chung („Für uns buddelt nie-
mand die Leute aus“, maulte
freilich gleich ein anonymer
Internetfreak). Nur mit DNA
könnte man endlich feststel-
len, welchen Vater der kleine
Josef wirklich hat. Den Bau-
ern Andreas Gruber – oder
vielleicht Lorenz Schlitten-
bauer, dessen Gehöft einige
hundert Meter entfernt von
Hinterkaifeck lag?

Schlittenbauer wird von
vielen Einheimischen als

„Hinter Kaifeck“ heißt
ein Film, der heute in den
Kinos anläuft. Doch die
ganze Wahrheit über
den spektakulären Mord-
fall aus dem Jahr 1922 er-
fährt man hier nicht.
Wird es sie jemals geben?

VON DIRK WALTER

München – Man muss beim
Abspann des Films lange war-
ten. Doch dann, wenn auch
alle Aushilfen und sogar der
Requisitenfahrer gebührend
gewürdigt worden sind,
kommt der Hinweis auf das
Buch. Sein Buch: „Besonde-
rer Dank an Peter Leu-
schner“, dem Autor von „Der
Mordfall Hinterkaifeck“. Der
so Gepriesene erhebt sich aus
dem weichen Kinosessel.
Ganz schlecht ist der Film
„Hinter Kaifeck“ ja nicht ge-
wesen, sagt er. Ein Gruselfilm
eben, der mit dem wahren
Geschehen nichts mehr zu
tun habe. Der Meinung eines
Filmkritikers („a so a Kas“)
will er sich nicht anschließen.

Sechs Menschen waren in
der Nacht von 31. März auf
1. April 1922 auf dem Weiler
Hinterkaifeck, einige Kilome-
ter nordöstlich von Schro-
benhausen, brutal mit einer
Reuthaue, einer Art Garten-
hacke, ermordet worden: das
Bauernehepaar Andreas und
Cäzilia Gruber, die verwitwe-
te Tochter Viktoria Gruber,
ihre Kinder Cäzilia (7) und
Josef (2), sowie die Magd Ma-
ria Baumgartner. Sechs Tote –
und kein Mörder. Aber einige
Pikanterien. Bauer Andreas
Gruber hatte ein inzestuöses
Verhältnis mit Tochter Vikto-
ria – war der kleine Josef also
sein Fleisch und Blut? Vier
Tage blieben die Morde un-
entdeckt, ein Monteur repa-
rierte auf dem offenbar men-
schenleeren Hof sogar einen
Motor. Und die Kühe blieben
in all der Zeit friedlich im
Stall, wurden also offenbar
von dem Mörder fachkundig
gemolken. Ein richtiger Gru-
selmordfall.

Was da passiert ist, weiß in
den Einzelheiten keiner so
wie Peter Leuschner. 61 Jahre
alt ist er jetzt. Als kaum
30-jähriger Journalist der „tz“
stieß er auf die Ermittlungsak-
ten von Polizei und Justiz.
Das war 1977. Seitdem holt
Hinterkaifeck ihn immer wie-
der ein. Drei Bücher hat er
dazu geschrieben, ein Ta-
schenbuch ist soeben erschie-
nen. Keine Täter-Theorie,
keine Ermittlung, sei sie noch
so abenteuerlich, hat der
Buchautor ausgelassen. Der
Leser folgt dem damaligen
Chefermittler, dem zum
Mordzeitpunkt 55-jährigen
Münchner Kriminaloberin-
spektor Georg Reingruber, zu
Hellsehern, zu untergetauch-
ten Legionären, ehemaligen
Freikorps-Soldaten, zu einem
Pfarrer, der verschwurbelte
Anmerkungen macht, sich
dann aber sein Beichtgeheim-
nis beruft. Das war 1951, der
Mordfall bald 30 Jahre her,
und Reingruber 84 Jahre alt.
1955 wurden die Ermittlun-
gen eingestellt und seitdem
nie wieder aufgenommen.

Offiziell wenigstens nicht.
Inoffiziell hat die Suche nach
dem Täter nie aufgehört.
Heute gibt es mehr Hobby-
Detektive denn je. Die beste
Adresse der nebenberuflichen
Kriminologen ist seit zwei

Eine Mordsgeschichte
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datenfriedhof gefunden, wo
es eine Grabplatte mit dem
Namen Karl Gabriel gibt. Ga-
briel – das war der seit 1914
verschollene kurzzeitige Ehe-
mann von Viktoria Gabriel.
Den Spekulationen, dass
Gruber den Ersten Weltkrieg
überlebt und als „Rächer“
1922 auf Hinterkaifeck gewü-
tet haben könnte, ist die Poli-
zei ganz ernsthaft nachgegan-
gen. 1943 gab es sogar Ge-
rüchte, Gruber sei Kommissar
der Roten Armee. Doch diese
Spur kann man jetzt wohl ge-
trost zu den Akten legen.

Oder doch nicht? Buchau-
tor Peter Leuschner gibt auf
all die wilden Gerüchte nicht
viel, wie er sich überhaupt zu
möglichen Tätertheorien äu-
ßerst ungern äußert. „Fakt ist
nur, dass der Täter eine per-
sönliche Beziehung zu den
Opfern hatte“, sagt er. Schlit-
tenbauer? „Er kann’s gewe-
sen sein, muss aber nicht.“
Den Mordfall werde keiner
mehr aufklären, da ist sich der
Hinterkaifeck-Kenner sicher.

» KULTUR/FILMKRITIK

Nur fünf Fotos schoss die
damals überforderte Poli-
zei vom Tatort Hinterkaif-
eck – unter anderem von
der Kammer der Magd
(oben) und vom Gehöft
(unten). Auf dem Friedhof
im nahen Waidhofen wur-
den die sechs Ermordeten
bestattet, allerdings aus
gerichtsmedizinischen-
Gründen ohne Köpfe (Fo-
to re. unten). Nun ist der
Mordfall zum Gruselfilm
verrührt worden – mit Ale-
xandra Maria Lara (li.) und
Benno Fürmann in den
Hauptrollen. Auch Buch-
autor Peter Leuschner (re.)
besuchte die Dreharbei-
ten. FOTOS: KRUSE (3), FKN

Abenteuerliche
Täter-Theorien




